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Man abonnirt bei allen
Poststellen und Landpost-
rotenl; in Altenstaig bei

der Expedition.

Hrrserate find immer
vom besten Erfolge be¬
gleitet und wird die Ein¬
rückungsgebühr stets auf

das Billigste berechnet.

Verwendbare Beiträge
werden dankbar ange¬

nommen und angemesfen
Lonorirt .

K
von der overesr Nagold.

Dte ; >5, Blatt erscheint
wöchentlich drei Mal nud
zwar : Dienstag , Donner¬

stag und Samstag .

Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr :
in Altenstaig 50 Pf .
im OA .-Bezirk 85 Pf .
außerhalb 1 Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens Morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweilige«

Erscheinen.

Mr ., 9 . Menstatg, Donnerstag dev: 20 . Januar . 1881.

Zum 18 . Januar 1881 .
Es war ayi 18 . Jan . 1871 , als König

Wilhelm von Preußen im Spiegclsaale des
Schlosses von Versailles im Beisein der deut¬
schen Fürsten , umgeben von den Repräsentanten
der verschiedenen Regimenter zum Kaiser von
Deutschland proklamirt wurde . Der da¬
mals jugendliche König von Bayern hatte zu
rechter Zeit die Absicht, dem Könige von Preu¬
ßen die Kaiserkrone anzubictcn, tundgcgebkn und
einmüthig stimmten ihm alle deutschen Fürsten
und freien Städte zu . Dadurch erst wurde
das deutsche Reich hergestellt ; die seit mehr als
W Jahren ruhende Kaiserwürde wurde erneuert
Md von dem obersten Feldherrn ans französi¬
schem Boden angenommen, nachdem in der
Verfassung des deutschen Bundes die entspre¬
chenden Bestimmungen vorgesehen waren . König
Wilhelm bekundete , daß er die Annahme der
hohen Würde als seine Pflicht gegen das ge¬
lammte Vaterland bewachte .

Wir gffmben nichts Besseres thun zu köu-
Mn, Mi den Gedenktag zu ehren, ats jene
.Myrte dtr Kaiserproklamation zu wiederholen ,

auf eine schöne Zukunft hin-
Msen :

„Wir hoffen zu Gott, daß es der deut¬
schen Nation gegeben sein werde, unter dem

. Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das
Vaterland einer segensreichen Zukunft eui-
gegeuzusühreu . Wir übernehmen die kaiser¬
liche Würde mit dem Bewußtsein der
Pflicht , in deutscher »Treue die Rechte des
Reichs und seiner Glieder zu schützen , den
Frieder, zu wahren , die Unabhängigkeit
Deutschlands zu stützen und die Kraft des
Volkes zu stärken . Wir nehmen sie an in
der Hoffnung, daß cs dem deutschen Volke
vergönnt sein werde, den Lohn seiner hei¬
ßen und opferwilligen Kämpfe, in dauern¬
dem Frieden und innerhalb der Grenzen
zu genießen , welche dem Vaterlande die
seit Jahrhunderten entbehrte Sicherheit
gegen erneute Angriffe Frankreichs gewäh¬
ren werden. Uns aber und Unseren Nach¬
folgern in der Kaiserkrone wolle Gott ver¬
leihen, allezeit Mehrer des deutschen Rei¬
ches zu sein , nicht in kriegerischen Erobe¬
rungen , sondern in den Werken des Frie¬
dens auf dem Gebiete nationaler Wohl¬
fahrt , Freiheit und Gesittung .

"

Ueber Schleuderkonkurrenz .
Auf den verschiedensten Gebieten unseres

öffentlichen Lebens treten seit den letzten zwei
Jahren die mannigfachsten Bestrebungen hervor,
welche sich als Rcceple gegen die herrschende so¬
ziale Noihlage ausgcbcn und die zu ihrem größ¬
ten Theile auf eine Aenderuug unserer Gewerbe-
gesetzgebung hinausgchcn.

Unleugbar hat die für das ganze Reich in
Geltung stehende Gewerbeordnung ihre Schwä¬
chen , aber diese würden weniger empfunden wer¬
den , wenn die allgemeine Geschäftslage eine
bessere wäre. Die Konkurrenz, der Kampf Aller
gegen Alle, ist eine Signatur unserer Zeit, und
so sehr auch der Einzelne unter derselben leiden
mag , so wenig wird man erkennen dürfen, daß
sie die mächtigste Triebfeder für die Fortschritte
der Industrie und somit für . den gesammtcn
Cultmforrschritt bildet, indem sie den Einzelnen
Zwingt, immer Besseres, resp . auch Billigeres
zu liefern , als der andere. Diese Konkurrenz
unter staatliche Aufsicht zu stellen , wobei man
rm Taxen und dergleichen zu denken hat, ent¬
spricht dem heutigen Stande unseres Gewerbe-
Icbcns nicht. Noch weniger sind Strafgesetze

gegen die Schleuderkonkurrenz, wie solche gegen¬
wärtig in konservativen Blättern besprochen wer¬
den , geeignet , dem Uebelstande abzuhelfen, gegen
den sie sich richten sollen .

Die Schutzzölle habey die ausländische Kon¬
kurrenz etwas « '. ' gedämmt , die den Wander -
iagern und Waarenauktionen in der vorigen
Session auserlcgtm hohen Steuern haben diese
Art des Gewerbebetriebs fast unmöglich gemacht
und damit auch die inländische Konkurrenz et¬
was beschränkt . Der Vorschlag, auch die freie
Konkurrenz unter den ortsansässigen Geschäfts¬
betrieben durch Strafgesetze gegen „ Schleudcr-
konkurrcnz" einzuengen , erscheint in der That
als der vorletzte Schritt bis zur Monvpolffir -
ung des gesammtcn Gewerbebetriebs durch den
Staat .

Daß cs vereinzelte Falle von „Schleuder¬
konkurrenz " gibr , welche heute schon strafbar
sind , ist bekannt. Da , wo Gläubiger durch
unterwerthigen Waarenverkauf geschädigt wer¬
den , tritt jetzt bereits das Strafgesetz auf ; aller¬
dings nicht zum Schutze der Konkurrenten, son¬
dern zum Schutze der Gläubiger des Schleuderers .

Die Erklärung und genaue Begriffsbestim¬
mung des Wortes „Schleuderkonkurrenz" ist
eine ungleich schwierige , wie z. B. die des
Wuchers. Was sind überhaupt Schleuderpreise ?
doch offenbaar solche, welche den in der Waare
steckenden Werth an Rohstoff und ArbeitÄraft
nicht decken. Wer will nun aber diesen wirk¬
lichen Werth feststellen ?

Es kann Vorkommen , daß ein ganz solider
Geschäftsmann in augenblicklicher Geldverlegen¬
heit einen Posten Waare unter dem Preise ver¬
kauft. Er würde nach den in Anregung ge¬
brachten Gesetzen straffällig sein. Welch ' unge¬
heuerlicher Gedanke!

Wer Maaren unter dem Selbstkostenpreise
verkauft, ohne den Zweck, seine Gläubiger zu
betrügen, schädigt doch zunächst sein eigenes
Vermögen in einer Weise, welche M dem Scha¬
den , der seiner Konkurrenz aus diesem Gebüh¬
ren erwächst , in gar keinem Verhältniß steht .
Verkauft er aber dauernd zu „Schleuderpreisen" ,
im Vergleich zu den Preisen seiner Konkurren¬
ten, so liegt dies daran, daß er entweder billi¬
ger emkauft und weniger Unkosten hat, oder
einen geringeren Nutzen zieht , oder endlich an
allen drei Ursachen zusammen.

Die Preise einzelner Maaren ' könnte man
allgemein „ Schleuderpreise" nennen. Der Zucker
beispielsweise wird fast von allen Kauflcuten
und Krämern unterwerthig verkauft.

Mau denke ferner, daß etwa ein auswär¬
tiges Haus , um seinen Maaren in Deutschland
einen Boden zu gewinnen, dieselben in Deutsch¬
land einem Grossisten anfangs zu halbem Werth
verkauft und dieser Grossist sie nun mit ge¬
ringem Nutzen an seine Abnehmer zum Detail¬
preise weitergibt . Wen sollte da die Strafe
für die „ Schleuderpreise" treffen?

In einem gesunden Volksleben wird sich
bei eintretendcn Unbequemlichkeiten und Miß¬
ständen nicht immer gleich der Ruf nach der
Polizei und den Strafgesetzen vernehmen lassen .
Der gesunde Körper scheidet krankhafte Stoffe
von selbst aus oder aber zwingt sie zur Assi-
milirung . So beweist auch das leider ausge¬
tretene Verlangen nach Strafgesetzen gegen die
„Schleuderkonkurrenz"

, daß unser Volksleben
eben kein gesundes, daß der Trieb nach wrrth-
schastlicher Selbsthilfe ebensowohl fehlt , wie der
Sinn für ein treues , festes und mannhaftes Zu¬
sammengehen der einzelnen Gewerbsklafsen unter
sich zur energischen Bekämpfung der als solche
anerkannten Uebelstände .

Unbestreitbar richtig ist es ja , vaß unsere
Gewerbeverhältniffe theilweise durch gesetzliche
Bestimmungen wieder gehoben werden können.
Aber von dem Staate Alles erwarten , heißt
denn doch nichts Anderes, als mit vollenSegeln
dem sozialistischen Staate zusteuern .

'TakesnenrgLetten .
Altenstaig , 19. Jan . Dem Vernehmen

nach ist Herr Stadtschultheiß Walther vor
einigen Tagen an der Lungenentzündung er¬
krankt. Die Krankheit soll sich nunmehr ver¬
schlimmert haben, weßhalb unter der Bürger¬
schaft große Theilnahme und Besorgniß herrscht.
UL -ff Vom Lande , 19. Januar. (Neue
Steuerquellen .) Eine neue Steuer zu er¬
finden ist nicht leicht und manche Staats - und
Finanzmänner haben schlaflose Nächte hinge¬
bracht, um ein noch nicht dagewesenes Mittel
zu entdecken, durch welches sie dem Staatsbür¬
ger auf gute Manier den Geldbeutel erleichtern
und die Staatsmaschine erhalten können . Vor¬
schläge wie : Junggesellen , Klaviere, Schlepp¬
kleider, Luxusgefährte u. s. w. zu besteuern, sind
schon öfters aufgetaucht ; es ist daher natürlich ,
daß der erfinderische Geist nach Neuem greift.
Ist doch selbst vor Jahren ein schweizerisches
Journal auf den Einfall gekommen , künftighin
die Beichtzettel mit einer Stempelsteuer zu be¬
legen . Ein neuester Vorschlag wird in Nro . 3
des Stuttg. ev. Sonntagsblattes von einem Orts¬
vorsteher dahin gehend gemacht , es sollten öffent¬
liche Tanzgelegenheiten mit und ohne Hochzeiten
in Beträgen von 50—100 M . unter die Steuer¬
schraube genommen werden. Der „Ortsvor¬
steher " berechnet die Zahl der öffentlichen grö¬
ßeren Tanzveranstaltungen in Württemberg
jährlich auf 30000 und findet in deren Be¬
steuerung ein kräftiges Mittel zur Deckung des
Landes -Millionen -Defizits . Allerdings sehen wir
nicht ein, warum man diesen praktischen Vor¬
schlägen keine Folge geben soll ; besteuert man
Salz und Brod, Wein und Bier , so wäre es
doch noch viel natürlicher , jene jgewiß weniger
nothwendrgen Tinge als Steuerquelle zu be¬
nützen . Der unter Steuern seufzende Bürger
und Landmann findet in den Zeitungen so viele
Beschreibungen von großartigen Belustigungen
und Schwelgereien namentlich in größeren
Städten , daß ihn ein unwillkürlicher Schauder
beim Hineinblicke in solche lockeren Verhältnisse
ergreift . Der gewöhnliche Bürger rst kein Mo¬
ralist, der über das Privat- oder Gemeinschafts¬
leben Anderer zu Gericht sitzen will ; aber der
frivole Hang , die genußsüchtige Oberflächlichkeit
eines großen Theils des Publikums , das mit
unreiner Hand die schönsten Blüthen des natio¬
nalen Lebens knickt , öffnen jihm die Arwen über
solche faule Flecke in der verderbten Geschmacks¬
richtung des Publikums . Las Aussprechen der
Wahrheit soll niemand verletzen ; cs frommt
aber dem Ganzen, das Erkennen der Krankheit
verbürgt ihre Heilung ! Möge daher der Vor¬
schlag des „Ortsvorstehers " an maßgebender
Stelle in Erwägung gezogen werden.

Stuttgart , 15 . Jan . Bonder hiesigen
Strafkammer - wurde der Srudirende der
Architektur, W. Ne über , wegen Bestechung
zweier Schutzleute zu 14 Tagen Gesängniß
oerurtheilt . Derselbe hatte die geistreiche Ge¬
wohnheit, des Nachls ans Murhwillen an den
Hausglocken zu reißen und war schon dreimal
deßhalb bestraft . Las viertemal abermals er¬
tappt, sollte er, da er sich nicht legitimiren
konnte , Vorgefühl! werden , wobei er den beiden
Schutzleuten 10 Bi. in Gold bot unter der
Bedingung der Unterlassung der Anzeige . Die



Sraatsanwaltschaft beantragte eine Geldstrafe
von 25 M., indem sie mildernde Umstände an¬
nahm . Das Urtheil aber lautete auf 14 Tage
Gefängniß , da in Anbetracht der Vorstrafen
mildernde Umstände nicht angenommen werden
könnten .

Stuttgart , 16. Januar . Der neue
Sportelgesetzesentwurf hat auch unter
der hiesigen Bürgerschaft eine Agitation gegen
denselben wachgerufen , die bereits in den Ver¬
sammlungen einiger Bürgervereine besonders in
dem der inneren Stadt Ausdruck gefunden hat.
Es handelt sich dabei hauptsächlich um die An¬
sätze der Baukonzessionirungssportel , welche
auch dann in gewissem Betrage eintreten soll,
wenn ein solches Gesuch abschlägig beschieden
wird . Dadurch befürchtet man eine Vermin¬
derung derartiger Konzessionsgesuche und der
Baulust überhaupt . Wenn man schon zum
Voraus aufs Ungewisse hin, ob man eine Kon¬
zession erhalte , mit einem namhaften Betrage
besportelt werden solle , so werden sich Viele be¬
sinnen , ehe sie ein Gesuch einreichen und man¬
cher Bau werde unterbleiben. Es ist deßhalb
in dem Bürgerverein der innern Stadt beschlos¬
sen worden, eine allgemeine Versammlung der
sämmtlichen hiesigen Bürgervereine im Laufe
dieser oder der nächsten Woche zu berufen.

Stuttgart , 17, Jan . Im Druck er¬
schienen ist nach dem „St .-A." der von Bo scher
erstattete Bericht über die im Finanzgesetz vor¬
geschlagene Ausgabe von Schatzanweisungen.
Zum Berichterstatter über die Malzsteuererhöhung
ist Beutter ernannt, welcher beabsichtigen soll ,
statt der vorgeschlagenen 40proc . eine 20proc.
Erhöhung zu beantragen . Jndeß hätte dieser
Vorschlag noch die Finanzkommission zu pas-
siren, ehe er an das Plenum gelangt .

Stuttgart , 17. Jan . In den letzten
Tagen sind nach dem „N. T." Flugblätter so¬
zialdemokratischen Inhalts vielfach hier in
Korridore und Privatbriefkästen auf bis jetzt
nicht ermittelte Art gebracht worden. Als
Zeichnung tragen sie ein bekanntes blutsaugeri¬
sches Insekt. Ferner wurden an einzelnen Orten
in derselben Nacht große Plakate von sozial¬
demokratischer Sette angeheftet, die jedoch Sonn¬
tags früh alsbald von der Polizei wieder ent¬
fernt wurden. — Auch in den Ortschaften Gablen -
berg, Gaisburg und Berg wurde Samstag
Nacht eine große Anzahl sozialdemokratischer
Schriften durch Einlegen in Fenster und Thür¬
spalten verbreitet.

— Die Genossenschafter der Spar - und
Vorschußbank in Kirchheim u. T ., die be¬
kanntlich in eine ähnliche Defizitskalamität ge-
rathen sind, wie die Cannstatter, wurden dieser
Tage durch die Mittheilung angenehm über¬
rascht, daß sich ein Ueberschuß von 2000 M.
herausgestellt habe und nicht nur nichts weiter
einzuzahlen sei, sondern jedem noch 7—8 M.

zurückerstattet werde. So gut ists den Cann -
stattern nicht geworden.

— In Rottweil wurde in letzter Stif-
tungsrathssttzung an die Stelle des abgetretenen
Forstverwalters Gawatz Stadtförster Edel¬
mann in Leutkirch mit 9 Stimmen zum
Forstverwalter gewählt . Stadtförster Wein¬
land in Nagold erhielt 6 Stimmen. Im
Ganzen waren 8 Bewerber um diese Stelle
aufgetreten .

— Wie die „ W. Z." mittheilt , hat bei
der Bürgerausschuß wähl der Gemeinde Eber¬
stadt von ca. 250 Wählern nicht ein Einziger
von seinem Wahlrecht Gebrauch gemacht . Wenn
nun die Nachwahl, welche eigentlich keine Nach¬
wahl ist, dasselbe Resultat hat, was dann ?

Heilbronn , 18 . Jan . Heute Nacht
wurde an einzelnen Häusern wieder ein größeres ,
angeblich in Berlin gedrucktes sozialdemokrati¬
sches Flugblatt angeheftet. Dasselbe Blatt ist
an das arbeitende Volk gerichtet , sich bereit zu
halten u. s. w . Im Ganzen ist darin dasselbe
gesagt, was vor Erlaß der Ausnahmegesetze in
jedem sozialdemokratischen Blatt täglich zu lesen
war.

Riedlingen , 15. Jan . Morgen wird
in Ertingen der im 90 . Lebensjahre stehende
Val. Fensterle , der letzte alte Veteran der
Gemeinde und einer der letzten des Oberamts¬
bezirks , zu Grabe getragen werden.

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
In Reutlingen begab sich ein braver flei¬
ßiger Bürger, Wirth Wendler zum Lichtenstein,in die Scheune um Futter zu holen. Plötzlich
brachte Jemand die Meldung es liege ein Mann
draußen , und bei genauerer Besichtigung ergab
sich, daß es der Wirth selbst war, welcher zum
Garbenloch heruntergefallen , entseelt auf dem
Boden liegend , ^vorgefunden wurde. Der im
besten Mannesalter Verunglückte hinterläßt eine
trauernde Gattin und Kinder. — Ein Fuhr-
knecht, der von Scheer aus Bier nach Pful-
lendorf zu führen hatte , kam beim Sperren
unter den geladenen Wagen, der ihm beide Füße
abdrückte , so daß der noch junge Mann schon
des Abends verstarb. — In der Nähe von
Gönningen pasfirte einem Müller beim Erde¬
fahren das traurige Geschick , daß der geladene
Wagen einem Abhang zu nahe kam, dabei auf
dem Schnee rückwärts glitt und sammt den
beiden Pferden in die Tiefe stürzte. Die Pferde
sind todt , der Wagen ist zertrümmert . — In
Eßlingen hat am letzten Freitag ein hoff¬
nungsvoller Sohn seiner Mutter heimlich das
Bett fortgeschafft und in einer Wirthschaft für
eine Zechschuld in Versatz gegeben. Ein sau¬
beres Früchtchen!

Baden.
Karlsruhe , 17. Jan . Einzelne Formen

wirthschastlicher Genossenschaften gedeihen in
unserem Lande nur schwer. Wir erinnern z .
B. an die verschiedenen Konsumvereine, welche

bei uns schon zu Grunde gegangen und bek kan
ihrem Krach einen Rauch zurückgelassen UbtzK, M
der die bedaurungswürdigen solidarischem Gi- Mi
noffenschafter bös in die Augen beizte. Nun Bei
ist dieser Tage auch über die Pforz heim er den
„Baugenossenschaft " der Krach hereinge - gest
brachen , welche zu Anfang der 70er Jahre mit -aus
einem Aufwand von 470000 M. 42 größere M
und kleinere Wohnhäuser für Arbeiter erstellte, zurSo lang die Pforzheimer Industrie blühte, ging Ja -
Alles gut. Wie aber der Verdienst knapper Be!
wurdesund bei Manchem schließlich ganz aufhörte , lau
traten Zahlungssäumnisse ein, durch Hezereien um
sozialistischer Agitatoren auch solche in bös- De
williger Absicht. Dadurch konnten die Zinsen kau
der aufgenommenen Baukapitalien nicht mehr be- din
zahlt werden und nun ist die Sache soweit, eig
daß die 42 Wohnhäuser an eine neue Aktien- Na
gesellfchaft um 200000 M. abgetreten werden spä
mußten, um noch größere Verluste abzuwenden. Eij
Auf jeden Genossenschafteraber trifft .einschließ- wä
lich Zuschuß zur Deckung laufender Zinsen etwa uw
1000 M. , wozu noch 500 M. ursprüngliche dir
Einlage für jeden kommen . M

— Das Defizit in der städtischen Spar¬
kasse zu Oberkirch stellt sich nunmehr als Mrund 36 000 M. heraus. Ungefähr 24 000 M. Mwerden nach dem „Bad . Beob." aus dem Ver-
mögen der Frau des durchgebrannten Rechners
Jlg gedeckt werden, 6000 sM. haben die Bür- W
gen zu tragen und der Rest von 6000 M. Nx
muß aus dem Reservesond bezahlt werden.

Sachsen.
Leipzig , 14. Jan . Der Reichstagsab - . ..

geordnete Fritzsche und der aus Berlin aus- ^
gewiesene ehemalige Kammergerichts-Referendar ^ N
Viereck sind gestern von hier nach den Ver- 7^
einigten Maaten von Nordamerika abgereist,
um, wie es heißt, die dortigen Arbeiterverhält - !
niffe zu studiren ! > -

Preußen . A
In Nord a me rika werden Stimmen laut ^ da

für die Kündigung des Vertrags vom 22 . Febr. j Tc
1868 , welcher von der Staatsangehörigkeit der ! ge!
Bürger beider Staaten handelt. Wegen der S
Militärpflicht ist dieser Vertrag für Deutschland mb
von größtem Werthe . Nach demselben bleibt - tri
jeder Deutsche zum Militärdienst verpflichtet ? ab
und er kann sich dieser Verpflichtung nicht da- fm
durch entziehen , daß er sich zum Bürger eines we
fremden Staates machen läßt, wenn er nicht M
vorher die Erlaubniß nachgesucht und erhalten ha
hat, seine Staatsangehörigkeit aufzugeben. Die EI
Erlaubniß zur Auswanderungpflegt in Deutsch - gei
land nur bis zum 16. Jahre oder nach vollstän- ; ve
diger Ableistung der Militärpflicht ertheilt zu ! lu
werden. Wer ohne Auswanderungskonsens nach wl
Amerika geht, kann sich nach den dortigen Ge- eis
setzen nach fünf Jahren naturalisiren lassen ; bi!
aber durch diese Naturalisation kann er sich den ge-
Verpflichtungen im Vaterland nicht ohne weiteres W
entziehen . Wenn er nach Deutschland zurückkehrt , M

Aer Spekulant . (Nachdruck verboten .)
Roman nach dem Leben . Lon Herbert Korff .

(Fortsetzung.)
Aber was sollte sie thun ? Ihr erster Gedanke war natürlich an

ihre Mutter ! Aber im Begriffe, sich zur Rückkehr zu dieser zu ent¬
schließen, kam plötzlich tiefe Scham über sie . Sie machte sich jetzt selbst
die heftigsten Vorwürfe , daß sie ihren Mann nicht besser zu lenken ver¬
standen. Es kam ihr mit einem Male die Erkenntlich, daß die Frauen
viel mitverschuldet haben, wenn ihre Männer sie schlecht behandeln, und
daß sie alsdann sich Andern gegenüber nicht beklagen dürfen .

Nein, nein , nicht zur Mutter ! Aber fort von hier ! So sagte sie
sich und von einer plötzlichen Eingebung ergriffen, klingelte sie nach ihrem
Mädchen.

„Ist der Herr zu Hause ?" fragte sie die Eintretende .
„ Nein, Madame , Herr Jürstmann kam um Vsll Uhr zum Kaffee

und ist sodann fortgegangen.
„ Anna , packe deine Sachen zusammen. Du sollst mich nach unserem

Landhause in Schöneberg begleiten , wohin ich mich heute noch begeben
will. Sage dem Diener , daß er meine Sachen ebenfalls einpacke ; gieb
sie ihm heraus. Nicht zu viel , einige Kleider, Wäsche und das Noth-
wendigste . Ich wünsche, daß um drei Uhr der Wagen eingespannt sei ,
dann wollen wir fahren ."

Anna , das Dienstmädchen, machte große Augen, als sie diese An¬
ordnungen ihrer Herrin vernahm. Indessen an Gehorsam gewöhnt, sagte
sie nichts und verließ das Zimmer , um die nöihigen Vorbereitungen zur
Ueberstedelung nach Schöneberg zu treffen.

Adelheid selbst hatte ihre Sachen bald geordnet. Als sie damit

zu Stande war , küßte sie ihren Max herzlich , wischte dann aber ent¬
schlossen die sich hervordrängenden Thränen aus den Augen und beschloß,
ehe sie nach Schöneberg fahre, noch die kranke Frau Betty Döhring zu
besuchen.

Sie wurde dabei von der allerdings nicht cingestandenenHoffnung
geleitet, Frau Döhring werde in einem zweiten, ausführlicheren Briefe
an ihren Mann diesem die Schandthaten Langenbachs aufdecken. Denn
obgleich sich die Angaben des Letzteren bezüglich des Lebenswandels von
Karl zu bestätigen schienen, war Langenbach in ihren Augen dennoch
derselbe , für den sie ihn nach näherer Bekanntschaft gleich gehalten.

Sie begab sich also nach der Wohnung der Frau Betty Döhring
in der Jägerstraße.

Sie fragte beim Portier zunächst nach dem Befinden der Kranken
und ob dieselbe Besuche empfangen dürfe.

„ Sie kommen zu spät, meine Verehrte ! " antwortete der Gefragte,
„Frau Döhring ist vor zwei Stunden gestorben."

„ Wie ? Ich empfing doch noch gestern einen Brief von ihr ?"
„Es kam sehr plötzlich ; am Morgen war auch noch Besuch hier ;

heftiges Fieber unv furchtbare Kolik haben die Arme schnell dahingerafft .
So war denn die Hoffnung, die Adelheid im Stillen auf Frau

Döhring setzte , ebenfalls zerstört ; die Absicht , Karl den Freund im wah¬
ren Lichte zu zeigen, war vereitelt und als wenige Stunden später Adel¬
heid mit ihrem Max allein im geschloffenen Wagen saß, der sie nach
Schöneberg brachte , verglich sie diese Fahrt mit der des vorigen Jahres
und beweinte ihr schnell entflohenes Eheglück .

XIII.
Karl nahm die Nachricht von der Ueberstedelung seiner Frau ' nach
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kann er zur Ableistung seiner Militärpflicht
nachträglich angehalten werden, und daraus sind
manche Konflikte hervorgegangen. Durch jenen
Vertrag von 1868 hat die preußische Regierung
den Vereinigten Staaten ein bedeutendes Zu-
geständniß gemacht . Wenn ein ohne Erlaubniß
Ausgewanderter Deutscher sich in Amerika das
Bürgerrecht erworben hat und nach Deutschland
zurückkehrt, so soll ihn dieses Bürgerrecht zwei
Jahre lang vor allen Ansprüchen der deutschen
Behörden schützen ; bleibt er länger in Deutsch¬
land so hört dieser Schutz auf. — Erwähnens-
werth ist , daß nach amerikanischem Recht kein
Deutscher Grundeigenthum in Amerika erben
Zauns Es sind einem deutschen Erben aller¬
dings zwei Jahre Frist zum Verkauf des Grund¬
eigentums bewilligt worden, aber wenn er die
Nachricht von dem Tode seines Verwandten zu
spät erhält und die Frist versäumt , so ist sein
Eigenthum verfallen, und Deutschland hat fort¬
während Verluste zu erleiden durch diese inhu¬
mane Gesetzgebung . Unter diesen Umständen
dürfte Amerika am wenigsten das Recht zur
Kündigung dieses Vertrags haben.

— Ein ungerathener Sohn , der Matrose
Marzillger in Berlin hat seine selbst bedürf¬
tige Mutter erschlagen . Er plagte sie um Geld
zum Trinken und schlug, als sie ihm keines
gab, mit einer Eisenstange so lange auf sie los,
bis sie zusammenbrach. In der Meinung , daß
sie todt sei , erschoß er sich . Die Mutter ist
zwar fürchterlich zugerichtet , lebt aber noch.

— In Folge unmenschlicher Behandlung
seitens des Vaters, des Feuermanns Herzog,

i starb in Waltersdorf ein Sjähriges Kind.
! Die Leichenfrau bemerkte eine offene Wunde
i -am Körper des kleinen Leichnams und da die
; Mutter zugab, der Vater habe den Knaben

sehr geschlagen , so unterblieb die Beerdigung
und die behördliche Sektion ward vorgenommen;
sie „soll so fürchterliche Resultate ergeben haben,

> daß man sich scheut, dieselben niederzuschreiben ",
j Täglich gemißhandelt und fast ohne Nahrung
! gelassen , ward der Knabe des Nachts mit

Stricken an den Tisch gebunden , so daß er sich
-nicht einmal setzen konnte . Vom Hunger ge-

- trieben, flüchtete der Knabe einige Male, ward
ober dafür von deui unmenschlichen Vater so
furchtbar geschlagen, daß das Schreien häuser¬
weit gehört ward . Theilnahmslos soll die
Mutter die Qualen ihres Kindes mit angesehen
haben . Während der Feiertage genossen die
Eltern Leckerbissen — der Knabe mußte hun¬
gern und ward so geprügelt , daß er in Krämpfe

i verfiel, von denen er durch die elende Behand-
j lung in letzterer Zeit immer öfter befallen

ward. Am Sylvesterabend ward e: mit einem
eisernen Haken geschlagen und so gewürgt —
bis er regungslos liegen blieb . Er hatte aus¬
gelitten ! Der feige Quäler ist entflohen, doch
sicherlich wird er bald ergriffen. Die herzlose
Mutter befindet sich bereits im Gefängniß .

— In Königsberg liegen die Geschäfte
derartig , darnieder , daß in voriger Woche am
Montag und Dienstag Hunderte von brodlosen
Arbeitern vor das Rathhans zogen und Be¬
schäftigung verlangten . Die traurige Situation
kam in der Stadtverordneten-Versammlung zur
Sprache . Der Oberbürgermeister kündigte eine
Reihe von Vorlagen an, um der nothleidenden
Bewohnerschaft, so wett das in den Kräften der
Stadt liegt, Hilfe zu gewähren.

England .
Die Fenier in England sind viel

mehr zu fürchten, als in Irland . Der Versuch
der Zerstörung der Infanterie -Kaserne in Sal¬
ford , woselbst 3000 Flinten vorhanden waren ,
durch Dynamit , ist ein fenisch - nihilistisches
Werk . In Irland hat die Landliga augen¬
blicklich das Uebergewicht über die Fenier , ob
aber die Stimmung angesichts der letzten Ab¬
stimmung und angesichts der neuen sicheren
Nachrichten aus dem Parlament dieselbe bleiben
wird ist sehr zweifelhaft . Wie verlautet, be¬
absichtigt die Regierung , die irländischen Parla¬
mentsmitglieder um jeden Preis durch irgend
welches Mittel der Geschäftsordnung zum
Schweigen zu bringen. Die Mitglieder der
Landliga hatten nämlich beabsichtigt , die Er¬
ledigung der Zwangsvorlagen möglichst bis
Ostern zu verhindern , inzwischen aber in Irland
dafür zu sorgen, daß ferner auch nicht einer
der agrarischen Gräuel sich wiederholt. Man
würde dadurch Beweismaterial für die Unnöthig-
keit der Ausnahmegesetze gewinnen und einbesseres
Landgesetz fordern können .

Türkei.
Konstantinopel , 18. Jan . Die Pforte

versandte am Samstag an ihre Vertreter im
Ausland ein telegraphisches Circular, worin sie
bedauert , daß die übereilten Vorbereitungen
Griechenlands Unruhe erzeugen und Ungewißheit
über den allgemeinen Frieden bereiten. Um der
für die betheiligten Länder beklagenswerthen Lage
ein Ende zu machen , ladet die Pforte die Mächte
ein, ihre Botschafter mit Instruktionen für eine
in Konstantinopel stattfindende Konferenz zu ver¬
sehen . Die Pforte hofft, auf diesem Wege zu
einer friedlichen Lösung zu gelangen.

Handel und Berkehr .
In der Eich-Ordnung treten vom 1 Jan .

1881 ab folgende neue Bestimmungen in Kraft :
Alle gleicharmigen Waagen, (auch oberschaalige
Tafelwaagen ) dürfen au den Schaalen mit
Tartrvorrichtungen versehen sein , durch welche
sich das unter Umständen veränderliche Gewicht
der Schaalen oder Gehänge so ausgleichen
läßt , daß dadurch die Waage im unbelasteten
Zustande zum Einspielen gebracht werden kann ;
doch sollen diese Einrichtungen in regelmäßiger
und geordneter Weise, dem Zwecke einer offen¬
kundigen Ausgleichung entsprechend , ausgeführt
sein ; an den Hebelarmen gleicharmiger Waagen

dürfen sich jedoch keinerlei derartige AuSglek
chungsmittel befinden.

Stuttgart , 17. Jan . (Landesproduk¬
tenbörse.) ' Die Kälte Hat M in voriger Mache
in einer Weise gesteigert, ^ däy für die Saat¬
felder eine stärkere Schneedecke erwünscht wäre.
Im Getreidehanbtl ist in Folgt des strenger
eingetretewm Winters die Tendenz mitunter et¬
was fester geworden, da äbet die Käufer bis
jetzt zurückhieüen, so hat der Verkehr seinen
schleppendes Gang beibehalten. An heutiger
Börse waren die Umsätze nicht belangreich und
dieselben beschränktest sich namentlich auf würt-
tembergisches und bayerisches Getreide, dessen
Qualität nun auch Lurch den Frost gewonnen hat.

Wir Miren Pr. 100 Mogr . :
Weizen, bäyer. 23 M . 25 bis 23 M . 75

dto . rumän. . . 23 M . 75 bis — M . —
Kernen . . . . 22 M . 75 bis 23 M. —
Dinkel . . . . 14 M . 20 bis 14 M . 50
Haber . . . . 13 M. 50 bis 14 M . 20

Mehlpreise pr. 100 Mogr . incl. Sack :
Mehl Nro. 1 . . 35 M . 50 bis 36 M . 5«

Nro. 2 . . 33 M . 50 bis 34 M . 50
Nro. 3 . . 31 M . — bis 32 M . —
Nro. 4 . . 28 M — bis 29 W. —
Nagold , dm 15. Januar 1881.

Neuer Dinkel . . . 7 45 7 13 6 50
Haber . . . . . 6 30 6 16 6 —
Gerste . . . . . . 70 8 49 8 40
Bohnen . . . . . - 7 — - —
Waizen . . . . . 10 70 10 48 9 —
Roggen . . . . . S 59 S 46 9 20
Erbsen . . 10 50 -
Linsen-Gerste . . . - 6 50 -

Calw , dm 15 . Januar 1881 .
Kernen . . . . . 10 40 10 35 10 30
Dinkel . 7 45 7 34 7 30
Haber . 6 20 6 5 5 90

Freudenstadt , 15. Januar 1881 .
Waizen . . . . . 11 — 19 90 10 80
Kernen . . . . . 11 50 11 35 11 —
Roggen . . . . . - 10 — -
Haber . . . . . 6 80 6 50 6 20
Erbsen . 11 — -
Bohnen . . . . . - 8 — -
Mischelfrucht . . . - 9 — - -

Biktnalienprerse
auf dem Wochemnartt in Alteustaig

am 19 . Januar 1881 .
" 2 Mo Butter 70 Pfg . , 2 Eier 13 Pf .

V- Pfund Zwiebel 20 Pfg .

Räthsel .
Die Erste spricht : „ Gebrauch die Zähnet"

(Nur bei der Mahlzeit, not» dons .)
Die Zweite zeigt ganz deuttich au :
Jetzt wird ein männlich Wesen uah 'n.
Was man bezeichnet mit der Dritten ,
Ist schlecht vsm deutschen <L>inn gekilt-en.
Das Ganze Mancher schreibt und spricht.
Allein verstehen kann man 's nicht .

(Auflösung folgt in nächster Nummer.)

Schömberg ziemlich gleichgültig oder richtiger : freudig auf. Darin ,
daß sie von ihm keinen Abschied genommen, empfand er nichts Krän¬
kendes . Du lieber Himmel, er war ja nicht zu Hause, als seine Frau

> den schnell ausgeführten Entschluß faßte ; sie hatte ja nicht einmal ge-
> wußt , wann er zurückkehreu würde. Dazu kam . daß ihm die Anwesen¬

heit seiner Frau lästig war, denn er war dadurch sehr geuirt , mußte
immer neue Ausreden erfinden, um seine lange Abwesenheit vom Hause,
sein nächtliches Ausbleiben zu entschuldigen .

Das war nun Alles nicht mehr nöthig ; seiner Brust war der drü¬
ckende Alp genommen; er athmete auf. Nun wollte er anfangen zu
„ leben" und zwanglos überließ er sich seiner Leidenschaft für Frau von
Köttritz und für das Spiel.

Wir wissen, daß Langenbach die Hälfte des Erlöses aus den Werth-
Papieren im Betrage von 100 000 Mark für sich behalten hatte. Er
lebte von diesem Gelde und wußte Karl, der hin und wieder auf die
Summe anspielte, damit hinzuhalten , daß gegenwärtig zur Veräußerung
der Papiere ein zu ungünstiger Zeitpunkt sei . Langenbach hatte neben
vielen anderen nobelu Passionen gleichfalls die des Spiels und so war
denn schon ein guter Theil der von ihm unterschlagenen Summe den¬
selben Weg gegangen, den das allerdings geringere Vermögen der Frau
Betty Döhring genommen hatte .

Von Geschäften war bei Karl nun kaum noch die Rede ; er brachte
feine Tage in Weinkneipen, seine Abende am Spieltische der Frau von

'
Köttritz zu , die ihn durch ihr liebenswürdigstes Lächeln bezauberte. Bei
ihr fanoen sich allerhand zwar gut gekleidete, aber im Umgänge nicht

§ sehr feine Leute ein, die gewiß waren , unfern Karl und einige andere
! Thoren daselbst anzutreffen und sie ausplündern zu können .
I Karls Glückstern war, nachdem er ihm eine Zeit lang beim Spiel

geleuchtet , untergegangen, Vas heißt, die professtonirte» Spieler hatten
ihn zuerst gewinnen lassen, um ihn muthiger za machen und ihu dann
um so sicherer ausznbeuten. Er hatte an dem letzten Abende ganz be¬
deutende Summen verloren. An einem Vormittag ging er nach dem
Italienischen Cafs, wo er gleichfalls eine Spielgesellschaft und bei ihr
auch den Herrn von Alten antraf ; Karl spielte und gerieth in Aufregung .
Nach kaum einer Stunde hatte er 17000 Mark, den ganzen Rest d«
von Langenbach erhaltenen Summe, verspielt .

Mürrisch und unzufrieden eilte er nach Hause. Er trat in sein
Comptoir und fand daselbst seinen Buchhalter lang auf dem Sopha
ausgestreckt , eine Cigarre rauchend und eine Zeitung lesend.

Beim Eintritte seines Prinzipals richtete er stch nur ein Wenig auf,
ohne indessen das Sopha zu verlassen.

Karl blickte ihn wüthend an.
„Versehen Sie so Ihre Geschäftes" schrie er. „Warum arbeite«

Sie nicht ! "
„Ich habe ja nichts zu thun !" entgegnete der Commis sehr ruhig

und sah seinen Chef groß an .
„ Nichts zu thun ? Haben Sie denn den Brief au den Herrn ge¬

schrieben, der das Rittergut kaufen wollte ?"
„Oh , der war bereits drei Mal hier, traf Sie aber nie und har

sich nun an einen andern Commiffionär gewendet."
„Der Teufel ! Warum haben Sie ihm denn kekse Auskunft ertheilt?"

„ Weil Sie mir von der ganzen Angelegenheit kein Sterbenswort
gesagt haben, Herr Jürstmann ."

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen .

Simmersfelb .
Zweiter und letzter

WirIWasts - Md
Guts-Werkauf.

In der Konkurssache des
-j- Jakob Friedrich Güvthver,

gewesenen Löwenwirths von hier
dringe ich die zur Masse gehörige
— in Nr. 2 dieses Blattes speziell
beschriebene Liegenschaft mit Er¬
mächtigung der Gläubigerschast am
Montag dev 24. Jan. ds. Js.

Nachmittags 1 Uhr
auf dem Rathhaus in Simmersfeld
aus freier Hand im zweiten und
letztmaligen öffentlichen Aufstreich
WM Verkauf , wozu Kaufsliebhaber
eingeladen werden.
Altenstaig , den 12. Janr. 1881 .

Koirkrrrs -Berwatter
Amtsnotar Den gl er.

Altenstaig Stadt.

Aremrßolz.
Circa 56 Klafter Schwartenholz

verkaufen um zu räumen billigst
Gebrüder Theurer.

Altenstaig.
kmpskklung.

Nachdem mein Sohn nach längerer
Krankheit soweit hergestellt ist, daß
er seinem Geschäft wieder einiger¬
maßen Nachkommen kann, so erlaube
ich mir ein verehrliches Publikum
um Zuwendung von entsprechenden
Aufträgen ergebenst zu ersuchen .

Che . Schüler ,
Meßners Wittwe.

Heselbronn.

Pfleggeld liegen zum Ausleihen parat.
Joh . Georg Frey

Spielberg ,
Ein neuer mit Eisen beschlagener

Schlitten,
einen Anhangschlitte» sowie 4
unveschlageoe Schlitten haben billig
zu verkaufen

Schmiedmeister Brösamle,
und Wagner Oesterle.

Ein solides fleißiges

Dienstmädchen
wird wegen KraMett des feitheri-
gen gesucht und kann sogleich ein-
treten .

Näheres in der Expedition d. Bl.
Hochvorf.

Nächsten Sonntag den 23. Jan.

ksuppe
sekundlichst em-

Wagner , z. Traube.
Pfalzgrafenweller.

Einen schönen, 5 '/r Monate alten

Zuchteber
setzt dem Be , Lauft aus

Fr . Henningen .

Sch ul - Tinte
emvfieb.lt W. Rick er.

A l t e n ft a i g-

Tiefbetrübt machen wir Verwandten , Freunden !
und Bekannten die schmerzliche Mittheilung , daß
es dem lieben Gott gefallen hat , unfern Gatten,
Bruder und Schwager

Damei Arein/r ,
Schneidermeister

von hier , nach langem schweren Leiden durch einen
sanften Tod zu sich in das bessere Jenseits zu nehmen ."

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag Vs3 Uhr statt.
Um stille Theilnahme bitten

Den 18 . Januar 1881 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Elisabeths Dietsch , geb. Schaible
und Geschwister Dietsch.

6 6 m 6 tt t
iu bester Qualität zu billigsten .»Preisen empfiehlt

Christian Lutz, Maurer.

Unterschwandorf-Simmcrsfeld .

8o6ii26it8-LiuIuäini§.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Vien8illg l!sn 25 . tsnuai '

in äas Oasllran« 2ur „Könne" in Kiinnienstelll
und

vonnel 'Llag ^6N 27 . sanuku -

in ÜL8 6ta8tlian8 LUIN „ ttörven" in IInl6r8elmvanäort
fteundlichst einzuladen.

Mldslm nisrdrs.usi-,
Sohn des Joh . Mart . Haisch , Müllers in Unterschwandorf.

Tochter des Johs . Frei, Bauers in Simmersfeld.

vsr8Lk6nkt ! i

Das VON der Mg .sss .vsrvvs .ItlHlA der
fallinteil . .VsrsiiliAßsil Lritailiasil -

nbsinomniens wiessnIaFsr ,
ivird ivSFSn einASFanASnen grossen2all -
lunASverpNiokltunASil nnd Aän^Iiekisv wän -
INNNK der I -ooaülätsil
nm 75 kroei -nl netten üen
KekütrnnK veeftunkt

dakisi' »Iso
V«I'8o !ltzn1(1.

§ ür nnr Lssll 'tt 14 tils kaum dsr
Hälfte des IVertliss dos bkosssn vlrdsits -
loklnss erkält man naelistskendes älis -
ssrst AsäisAsnss Lritailiasllosr -
KxsisssSrvics
evslcllss ttülrsr 1,1o !'I< 60 I<ostvts

unL wird für äs -s 'yrsisvlsiks der
Lssteoks

25 .Inline Memnttirt
6 Dafslnissser mit vor ^ügl . 8taIlIKIinAsn
6 sollt sn ^ l . l8rit .- 8ilbsr dakisln
6 Massivs llrit . -8ilbsr 8peiselötiel
6 feinste llrit .- 8illier Ilatlsslösfoln
i. svliiveror llrit .-8ilbsr 8lippsnsoklöpksr
! massiver Urit .-8i'osr Mleksviivpfer
6 feinst oisollirts krässntir -Iakletts
6 feinste Dsssertasssn
6 vvrLÜAÜoils Llvssvrls ^ sr Oxstall
3 svliöns Massivs Ivisrieekivr
3 praelitvollo feinste Xuekvrtassen
1 vorüiiAl . NfsNer - od . 2uoksrbsliältsr
1 Dlieeseilisr feinster 8orts
2 elfsotvolls 8alyn - 'fafsllsunlltsr
(34 Ltüslr )

.IN « kiier snAvfükirtsn 54 Ztüok
Nraokit ^sFLnstände kosten Zusammen dlos

Nurft 14.
IlsstsllunASn ASASN kostvorsoliuss

( Haelinalims ) oder vorkisriZer deldein -
ssndunA werden so lanAS dsr Vorrats
eben rsioklt eiksotnirt dnrokl das

Le11nniu8i' l»ee-I>ei)6t
6 . 1 / u. n K v r

IVien
II . . Obere Aorraustrertze 77 .

Im nioiltoonvsiiirsndsn Ikalls ivird das
8srvios binnen 8 la ^sn ^urüekASnoinmvn .

^ Urliläsrts von vanksa ^unFS- lind
^,nnorksnnnnAsbrisfsn von den inassKe-
bsndstsn Nersönliobkeitsn über disVor -
isÜAÜLllkslt llilä dscllsASilllsit dieses
I 'abrikatss , weloNs wsASn IIkllirnrri3 .il -
Zsls nickt voröükntliokt iverdsn können .
lieAtzn 8lie ötlSiitlielleii Linslellt in
nilsvrsn Lureanx ank. H

^ ^VSASN MIsoklllNASN v>olle man sivkl
dis Ldrssss Aut merken ililä dis Ltrs -sss
k-snall s-llAsbLN .

Altenstatg .

empfiehlt in stets frischer Waare
das Pfd . zu 70 Pig . Wiederver-
käufer billiger und steht igeneigtcm
Zuspruch entgegen

I . Kalmbach ,
z. Ochsen .

ZestuldüeiiM
sind in soliden Einbänden vorräthig
in der
W . Rieker ' schen Buchhandlung .

Mrdaktion, Druck und Verlag vou W . Rieker in Ältenstaig

A l t e n st a i g.
Ausgezeichnetes

- » Zulutöl «-
aus der

Oelfabrik Obertürkheim
in frischer Sendung bei

Chr. Burghard.
Es wird bis Lichtmeß em-

tüchtige

bei bohem Lohn gesucht.
Zu erfragen bei der Redaktion.

Al tenstaig .

billigst bei
M . Naschold , Cvnditor .

Let Durchsicht des illustrirten Buches :
. vr . Atrh'S Heilmethode" werdeu sogar
Echwerlranle di- Ueberzeugun-, ge¬
winnen . daß a«ch sie , wenn nur die
richtigen Mittel zur Anwendung ge¬
langen, noch Heilung erwarten dürfen .
ES sollte daher jeder Leidendeselbst
wenn bei ihm bislang alle Mcdicln er-
sololsS gewesen , sichvertrauensvoll dieser
bewährten Heilmethode znwendeu und
nicht säumen, obiges Werl anzuichaffen .
Ein „Auszug" daraus gratis u . sranr » .

v.U.LLZ '
° «Die Gicht"

findenGicht - u . Rheumatismus -Leidende
die bewährteste « Mittel gegen ihr - oft
sehr schmerzhaften Leiden angegeben . —
Heilmittel , welche selbst bei veraltete »
Fällen noch die ersehnte Heilung brachten .
Prospect gratis n . franco. — Gegen Ein-
sendungvonIM . ÜVPfg .wird „vr . Airy ' S
Heilmethode" u . für 6VPsg. das Buch „Die
Gicht " franco überall hin versandt von
Richter '» Pertags -Knstalt t» Keipsig

Altenstai g.
Eine tüchtige

die mit Vieh nmzugehen weiß , fin¬
det bis Lichtmeß eine Stelle.

Zu erfragen bei der Redaktion.
Revier Psalzgrafenweiler . !

Stangcil-Berkauf.
Am Mittwoch den 26 . Januarft

Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathhaus m Pfalzgrafen¬
weiler aus Brandig Bergwies , Trau¬
benteich, Renznoies , Heidelbeergfäll,
Birkwies , FinoeOmckel , Saumiß und
Madbnmn ;

149 buchene und birkene ^
Wagnerstangen , i

4189 Gerüststangen ,
l

22650 rothtaunene Hopfenstan -
gen und

64070 Ftoßwieden .

empfiehlt W. Rieker.
Gestorben :

Daniel Dietsch Schneider , Sohn des .
derstorb. Michael Dietsch gewes.
Rothgerbers , im Alter von 46 i
Jahren 7 Monaten 23 Tagen.
Beerdigung : Donnerstag Nach¬
mittag 2fts Nbr. l

Fe -r -- l ^ f7 ',i.' r Goldkurs
vom 17. Januar 1381 .

20 -FrankemMcke . LI. 16. 12—16
Dukaten . . . . 9. 53—58
Englische Sovereigns 20. 29
Russische Imperiales 16 . 68 —13
Dollars in Gold . . 4. 17- 1g
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